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rücksıichtslos und verkehrt erscheınt, dıe längerfristigen Resultate In soz1laler WwI1e relıg1öser Hınsıcht
iıhnen ber eC geben, hat der Hıstoriker 1e$ qls Faktum VAÄDTE Kenntnıiıs nehmen.

Makumıira (Tanzanıa) Heinrich alz

1ıbı1, Bassam : Der Islam Un Deutschland Muslime In Deutschland. IDVA Stuttgart-München
2000, 309

IBI begıinnt seınen and mıt Wel Erinnerungen: 638 betrat der Kalıf (Imar Ihn al-Khattab
Jerusalem. och das Angebot des Patrıarchen Sophronius, In der G’rabeskirche das Mıttagsgebet
verrichten, ahm nıcht d} da befürchtete, »seıne eıfernden Nachfolger würden den Ort. dem

gebetet für den Islam In NSpruc. nehmen«. (jenau das geschah qls türkıschen Islamısten
1968 erlaubt wurde, 1mM Kölner Dom das Freıtagsgebet verrichten. S1e bedankten sıch anschlıe-
Bend e1m Erzbistum VON öln für dıe Übergabe des Domes, der ıhnen ach der Iradıtiıon Un

gehöre. Miıt cdieser hıstorıschen Eınführung sıgnalısıert der NV+£: VOoN Anfang dıe Schwierigkeıiten
des Ihemas Sı1e kommen uch in dem Doppeltitel Zz/u Ausdruck. In seinem uch geht dem VT
eınmal cdıe zurücklıiegende Geschichte des Islam In eutschland, während der Titel dıe
tuelle Sıtuation in Deutschland seı1ıt den 60er Jahren des etzten Jahrhunderts meınt, dıe der Nt für
den Augenbliıck se1ıner Veröffentliıchung mıt g Mılhlıonen Muslımen un mehr als 500 Moscheen
beschre1bt. DIie Schwierigkeıten, dıe dıe Herstellung des Buches SCHAUSO WIE dıe persönlıche
Kınstellung des mıiıt sıch brachten, sınd 1im Vorwort erklärt, nıcht freılıch dıe geschwärzte Seıite
34/5 1m Eınleitungsteil, In dem sıch zunächst nıt den heutigen VerständnıIıs- un: Integrations-
problemen auseınandersetzt, mıt der Haltung VON Muslımen Fremden gegenüber, mıt
trinatıon un: Integration, mıt der rage ach den Gesprächspartnern, mıiıt Integrationsunwilligkeit und
-unfähigkeıt.

Im Hauptteıl des Buches (ab 5/) umkreıst der V ann se1n ema In ‚B Kapıteln. Kap ist
den Selbst- un: Fremdbildern gew1ıdme: und ze1gt In einem ersten Überblick den Aufbau VON

Vorurteıulen, verbunden aıt wechselseıtiger Arroganz und Geringschätzung. Kap beschreıbt den
Islam als eın VO  — Einheit WwWI1Ie Vıelheıt geprägtes Gebilde, das In eıner mgebung WIE der deutschen
Zivılısation ach seiner Gestalt ruft, zumal nıcht einselt1g als Relıgion kennzeıchnen ist. Der
N führt dieser Stelle ber zugleıich In dıe Grundgestalt der islamıschen Relıgion e1in Kap 3 und

befassen sıch einmal miıt der Begegnung des Islam In der eıt der Aufklärung bıs ZU[ wılhelmi-
nıschen Ara, eiıner Zeıt, für dıe der NT VON »deutsch-1islamıscher Freundschaft« sprechen kann, dıe
In Lessing und Wılhelm Il ihre Repräsentanten haben. sodann VON der »arabısch-ıslamıschen
Germanophılıe VON Herder bıs Hıtler« |die eıt ach dem 2.Weltkrieg chafft ıne deutliıche /Zäsur
mıt dem Kalten Krıeg und dem aufbrechenden Ziıvılısationskonflıkt, In der sıch Muslıme NECU
bewertet sehen als »ZULE« und »schlechte« Muslıme (Kap 5) Der erwachende Inn für den
weltweıten Pluralısmus bringt zugleıch DE Formen des Mıteiınanderlebens mıt sıch Kap handelt
VONn der Koex1istenz in technısch-wıssenschaftliıcher Kooperatıon un dem beginnenden Kulturdialog,
ber uch VON den NCUCM Formen des Fundamentalısmus, VON siam und Islamısmus.

Danach drängt sıch der Aspekt des Buches stärker in den Vordergrund: dıe Muslıme 1m
heutigen Deutschland (Kap T Nıcht unwiıchtıg ist hıer, Ww1e sıch Muslıme In iıhrer Lebens-
umwelt selbst sehen und verstehen. Eın eigenes Problem stellt dıe Eınordnung der ıslamıschen
Relıg1ionsgemeinschaft in eiıner Iremdrelig1ösen Umgebung dar. rage Kann dıe chrıistlıche Kırche
1er eın Modell se1n. zuma|l der siam sıch nıcht einheıtlıch o1ibt (Kap 8)? alt für den siam »Im
Schatten VON KreuZZug und DJihad« der Ruf ach Dıalog der ach NCUCIM DJıhad (VfT. spricht VON

»Neo-DyJıhad« (Kap eın Grundproblem, das In Kap 10 1M Anschluss an Huntington und
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Herzog weıterverfolgt. Abschlıeßend fordert In Kap 1 1 einen europäischen sliam, nıcht jedoch
eınen deutschen Sonderweg. W arum der NE sıch 11UTr VO  — den deutschen Protestanten wünscht, dass
Ss1e »Jenseılts ihrer gesinnungsethısch gedeuteten Nächstenlıebe, dıe hıer erläuterten Zusammenhänge
verstehen« bleıibt freıliıch se1In Geheimmnıis.

Das uch Ist, WwWIe vorhegt, ıne große auf dem Weg gegenseıtiger Verständigung und
verdient nachdrückliche Beachtung.

Düsseldorf Hans Waldenfels

Willers, Ulrich He)) Beten Sprache des Glaubens, Seele des Gottesdienstes. Fundamentaltheolo-
gische Un liturgiewissenschaftliche Aspekte (Pıetas lıturgıca 15 Francke-Verlag Tübiıngen-
ase 2000, 5(0)7

Aus zugleıch erfahrungsbezogenen WIEe reflex1iv-rekonstruktiv angelegten ınterdıszıplınären agun-
SCH des Maınzer Instıtuts für Liıturgiewıissenschaft erwachsen, entwerfen diese insgesamt Beıiträge
eın dıfferenziertes Panorama gegenwärtiger Theologıe und Praxıs des Gebets Vom Herausgeber
kundıg und sens1bel eingeführt, werden aKtuelle Oontexfte entworfen, In einer Doppelbewegung
einerseıts Schätze der Iradıtiıon en und Z vermuiıtteln SOWIE andererseıts, her prospektiv und
perspektivierend, ach egen suchen, ıne zeıtgemäße Spiırıtualıtät un! Realısıerung des (Gebets

Ördern e1 gera nıcht zufälliıg dıe rage ach der (Über-)Personalität (jottes 1m interrel1g1Öö-
SCI espräch, Iso uch VOT dem Forum phılosophıscher Vernunft, INs Zentrum Eng verbunden
damıt ıst dıe Verhältnısbestimmung VO  > Gebet und Meditation. Wenngleich der Schwerpunkt der
Publıkation auf eiıner innerchriıistlıchen Selbstvergewisserung hegt, führen wen1gstens ein1ge Beıträge
uch explızıt In dıe Weıte des interrel1g1ösen Gesprächs, zumal ach Indıen. Eın Aufsatz stellt
zudem cdie Jüdısche Gebetstradıtion nd ihre chrıstlıch-theologische Bedeutung dar. |DITS der
Blıckriıchtungen, Fragestellungen Uun! Ergebnisse wırd leıder nıcht in perspektivierenden Zusammen-
fassungen und/oder Regıstern gesıichert. Immerhın schlıeßt der and mıt einem Netzwerk VO  -

edenkenswerten »Anregungen ZUT Erneuerung des täglıchen Gebetes« In TIThesenform
» Das christliıche Gebet folgt der Ordnung der Offenbarung ıIn umgekehrter Rıchtung« 94) Dieser

(Girundsatz eıner trinıtarısch konzıplierten Gebetstheologie sStTe 1mM Zentrum e1INnes ersten Durchgangs
durch das weiıte Themenfeld mıt Beıträgen VOL allem systematıscher Theologıe, dıe dıe Innere
Einheit VON Gottesglauben un: als Dank, und age entfalten und damıt cdıe theodrama-
tische Struktur chrıistliıchen Bezıehungshandelns unterstreichen. Dem 1en uch eın ausführlıcher
Bericht ber dıe oroße Gebetsfeier e1m Maınzer Katholıkentag A ema »Hıobsbotschaften«.
DIie Beıträge VO  > ERBICK, ILLERS, HALLER, und PAINADATH umkreıisen treffsıcher
dıe » Dımensionen eiıner Gebetstheologie«, befragen freılıch den eiıchtum der Mystikgeschichte och

wen1g. Der zweıte Durchgang MC stärker schon nach praktıschen Vermıittlungsfeldern dessen,
Was glaubend und nach-denken ZU gesagt werden ann » Wıe kommt eien konkret ZUrTr

Sprache, WI1IeE g1bt [an Gebeten prache?« 153) Die Aufsätze VON PAHL un! (GJREULE geben Eıinblick
ın dıie gegenwärtig intens1iven Bemühungen iıne Messbuchrevısıon. DiIie welıteren Beıträge suchen
ach Formen, das gottesdienstlıche »sınnlıcher« und lebendiger gestalten In Gesten und
ıten, In J aBz. nıcht zuletzt in deutlicher geschlechtsspezıfischer Gottesdienstgestaltung, zumal VON

Frauen. Fulbert STEFENSKY, der Öökumenische Grenzgänger, teuert Cdichte »Beobachtungen AUSs

konfessionsspezıfıscher Sıcht« be1
Das drıtte Kapıtel fIragt ach Onkreten Erfahrungen mıt dem eten 1n Gegenwart und VOT allem

uch Geschichte des bısherigen Christentums angefangen be1 der jJüdıschen Gebetstradıtion, azu
e1m gregorl1anıschen Choral der auf mystiıschen egen WIE 1mM Karmel der 1ImM (ostkırchlıchen)
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